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Wie nach dem wahren Sinnedes apoſtoliſchen
Stuhls zu Rom, die unter den chriſtlichen Poten—
zien zeithero obſchwebenden Land und Leut verderblichen Miß

helligkeiten, nicht nur ſehr leicht aus dem Grunde gehoben, und voll
komnmentlich abgethan, ſondern zugleich auch eine gantz unzertrennliche und

ewig fortwahrende Freundſchaft errichtet;

durch

welche Vereinbahrung chriſtcatholiſcher Furſten, zeitli—
ches Gluck, Macht und Hoheit, mittelſt Unterthanigmachung
und Beherrſchung des ganzen Erdbezirks, nicht allein unausſprechlich
vergroßert, ſondern zugleich auch Dero ewiges Heil und Seelen Seeligkeit,
durch Erhebung der wahren Kirche Chriſti und Ausbreitung der allein ſeeligma

chenden Religion, allermeiſt aber durch Ausrottung geſammter Ketzereyen
vollkommen befordert werden konnen.
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s Chur- Banern betrift, iſt der gethane. Vorſchlag wegen Ueberlaſ
X ſung derer Kayſerl. Lande in Jtalien an ſolches Haus nicht rathſam,
W
2— mahligen Chur-Furſten und deßen Deſcententen vor Konige in derül 1

—S— v in Erwegung, daß wenn Kayſerl. Maj. dieſes thun, anbey dem der
2—D— Lombardie erklaren, durch die Ceßion der Maylandiſchen eiſernen Crone nicht
ñ allein gantz Jtalien das Recht, einen Romiſchen Kayſer zu wehlen, denen Teut

Z
J— ſchen zugleich vergeben, und wieder auf die Romer zuruck fallend machen wer

de; oder aber Chur-Bayern, als ein mit der eiſernen Crone geziertes Haupt,
konnte ſelbſt auch zugleich mit Fug und Recht die Kayſerliche Dignitat, und

n

zwar um ſo viel mehr, pratendiren, da das Bayeriſche Haus, bekanter maſen,
—S— von des Teutſchen Herculis, Caroli Magni Stamm entſproßen, mithin ohne
ur. dem ein Erb-Recht zur Kayſerl. Crone hat, ja da Chur- Bayern noch dadurch
upei machtiger wurde, die teutſchen Furſten ſo dann onfehlbar verlangten, von Oe
—De ſſterreich gantzlich abzugehen, welche Deegſion ihnen (eit dem ſie bey Wenzes-

lei Zeiten die Kayſerl. Revenües und Canimer Guther an ſich gezogen,) erS

mangelt, anerwogen, da kein Furſt im Romiſchen Reiche vermogend iſt, ex

vropriis die darzu alzu großen Koſten, ſo die Kayſerl. Dignitat erfordert, zu
beſtreiten, Reichs-Stande dahero nolentes volentes, ſich gezwungen geſehen,
beym Erz-Herzogl. Hauſe Oeſterreich nunmehro faſt ſchon 300. Jahr die Kay
ſerl. Wurde unverruckt zu laßen, und zwar um ſo viel ehender vey dieſer von
Kayſerl. Seite gebrauchten Staats-Maxrime, da es die Kayſerl. hehen Gerecht

ſame, zumahlen die Cammer-Revenuen im Reiche nie recht geſucht, oder ver
langet, ſondern mit allem Fleiße negligiret, mithin ein ſtatus Imperii hier—
durch tacite auſerdem ſchwerlich vinculiret, bey Oeſterreich zu bleiben, aus
Beyſorge, daß ſonſten, daferne ein anderer Reichs.Furſt zu Kayſerl. Digni
tat erwehlet, ſelbiger die alten Kayſerl. Jura wieder hervor ſuchen, zumahlen
was die Kayſerl. Jahr-Rechte, Tafel-Gelder, und die Cammer-Guther, ſo
Reichs-Stande an ſich gezogen, vindiciren wurde. Dieſem nach, wie ge-
dacht, ex hac cauſa von Oeſterreich nicht wohl abgehen konnen, zumahlen
nunmehro, da ſie durch glatte Worte ſich gar dahin bringen laßen, die von
Jhro jetzt glorwurdigſt regierenden Kayſerl. Majeſt. errichtete Sanctionem
pragmaticam anzunehmen, wodurch ſelbe das Seil ſelbſt ſich uber die Horner
geworfen haben, in Anſehung, daß die zugleich zugeſtandene Weibliche Erb
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Folge im Hauſe Peſterreich, geſamte lehnbare tande von Hauſe Oeſterreich
nun und nimmermehr weg kommen, welche ſonſten dem Reiche anheim ge—
fallen waren, ſo fort zu Kayſerl. CammerJntraden gemacht, auf ſolche Wei
ſe in Zukunft ein neu- erwahlter Kayſer, wenn er auch gleich vor ſich noch ſo
wenig hatte, gleichwohl hochſt- ſplendite den Kayſerl. Staat fuhren, und alle
zu dieſer allerhöchſten Wurde erforderliche ubrige Koſten vollkommen wurde
beſtreiten konnen, um welchen kundum ſich die Reichs-Stande ſelbſten ge—

bracht. Wenn nun vollends der Chur: Furſt von Bayern, zu Erkennung der
Oeſterreichiſchen Weiblichen Erb-Folge, wo nicht in guten? doch durch er
forderliche Zwangs. Mittel beweget, oder doch ſo ſehr geſchwachet werden kon

ne, daß die teutſchen Furſten (in unverhoften Fall dennoch vor Ausfuhrung
der mit dem Hauſe Bourbon vorzunehmenden Partage, und Erblichmachung

des Romiſchen Reichs, Kayſerl. Majeſt. mit Todte, das doch GOtt in Gna
den verhuten wolle! ohne mannliche Erben abgiengen?) auf Chur-Bayern,
da es gantz unkraftig gemacht, bey der Kayſer-Wahl darauf nicht reflectiren
konnen, ſondern bey dem Erz-Herzogl. Hauſe Oeſterreich und Lothringen blei—
ben mußen, welches: ohnfehlbat geſchiehet, wenn, wie alſtets angerathen,
Bayern nicht in die Hohe gelaßen. wurde: Zu welchem Ende eben auch die
von der vorigen Czaarin vorgeſchlagene Mariage zwiſchen der dermahligen
Meſcowitiſchin Prinzeßin, und den Herzogen Ferdinand aus Bayern von
hieraus hintertrieben worden; denn ware dieſer Prinz anjetzo Czaar in Mos
cau? was hatte er ſodann bey erfolgten Ableben Kayſerl. Majeſt. fur Ver—
druß en faveur des Hauſes Bayern gegen Oeſterreich zufugen ſolken? wel—
ches nunmehro unterbleiben muß.

Damit aber die Reichs-Stande gar nicht das geringſte vermercken mo
gen, daß das Kayſerthum erblich an, das Haus Oeſterreich, und ein Theil
bilervon an die Cron Frankreich zu bringen, geſchweige die von ihnen inven
tionirten ſtatus Imnperii durch Langmuth der Oeſterreichiſchen Kayſer uſurpirte

territorial. und andere hohen ſouverainen Hauptern alleine zuſtehende Jura
hinwiederum abzunehmen, man geſonnen ſey, Kayſerl. Maj. gantz und gar

nicht weiter an die Wahl eines Römiſchen Koniges gedencken, darzu annoch
tu deſto mehrern Schein, und dem Reiche allen ubrigen Verdacht zu beneh
men, pro forma vorgeben- konnen, wie Sie noch einen ChurFurſten und zwar
Caßel zu erheben, gerne ſehen mochten, durch welches Vorbringen nicht allein
die Proteſtanten vollends ejngeſchlafert, pro prunis der Konig in Schweden
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A. dahin vinduliret wurden, ſich zum Præjudice des Hauſes Oeſterreich mit En
J gelland in die ſo genannte Hannoveriſche Allianze nicht naher einzulaßen, we

4.
niger die Abthuung derer Proteſtanten Religions. Beſchwerden weiter ſo heftig
urgiren zu helfen, am. allerwenigſten gegen Pohlen oder Danzig, vermuthlich4* um daſiger Lutheraner willen, etwas zu unternehmen, oder wohl gar nach Caroli

5* des reten Exempel die Pohlniſchen Magnaten einen andern Konig vor den jetzi—

gen, (wann Kayſerl. Maj. und Moſrau zugleich in Turcken-Kriege verwickelt
2 waren?) zu erwehlen, veranlaßen: auf welchen Fall, in das concertirte Unter

nehmen derer Cathol. Puiſancen ein groſer Strich gemachet werden konnte,
m wie denn gleichermaſen, und damit ſolches unterbleibet, zuforderſt das Reich

5

J— noch in Ruhe gelaßen, dem Konige in Preußen das Herzogthum Julich ad
interim zugeſtanden, nur ſo lange, bis das Propos gegen Morgen ausgefuh—en
ret, daß man auf Turckiſcher Seite ſicher geſtellet, anbey das wider Engel—
und Holland auch ins Werck geſetzet werden moge. Hauptſachlich muß vor

2

s; jetzo dahin geſehen werden, daß, wo moglich? der wurckliche Turcken-Krieg,

jedoch vermittelſt eines vortheilhaften a parten Vertrages, zwiſchen Kayſerl.S

ett.
Maj. und den Gros. Sultan vermieden, und Kayſerl. Majeſt. hiernechſt von

S der mit der Czaarin angerichteten Alliance bello modo los kommen mochten,
nur damit Moſcau nicht zu machtig, weniger gegen Ungarn mit dem Hauſe
Oeſterreich Grentz. Nachbar, (zumahlen da ſie es mit denen Proteſtantiſchen
bekannter maſen zu voraus griechiſcher Secte halten,) ja.wohl. gar zuletzt uber
die Theilung derer in der Turckey gemachten Conqueten ſelbſt unter einander
zerfallen mochten; wenn die Czaarin auf die Gedancken gebracht wurde, daß
ſie das griechiſche Kayſerthum, da ſie von ſolchen und zwar Kayſerl. Trape
zuntiſchen Hauſe abſtammet, wieder anrichten wolte: dieſen nun vorzubauen
ehender dahin zu trachten iſt, daß, wo nur Moglichkeit iſt, die Turcken und
Schweden, Moscau zugleich anfallen, und gantzlich entkrafften, inzwiſchen

Kayſerlicher Seits mit Franckreich und Spanien ſich deſto feſter ſolcher Geſtalt
in Stand ſetzen, daß das concertirte Projeet, und zwar wie nur immer moglich
mit aller Behutſamkeit, Vorſicht- und beſter Einigkeit erſt gegen Engelland

und Holland, herngch mit denen Turcken und den teutſchen Reiche ausgefuh-

ret, da denn Schweden und Dannemarck ohne dem folglich unter—
drucket und ausgerottet werden konnten.
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